
AUS DEM KANTON

«Geben wir Sergio Ermotti und
der UBS die nötige Zeit»
In unserem Interview
äusserte sich Regierungsrat
Heinz Tännler auch
zum USB-Deal.

Aktuell ist die Übernahme der
Credit Suisse durch die UBS in
den Schlagzeilen. In der Bevölke-
rung hat dies nicht unbedingt Zu-
stimmung hervorgerufen. Nun
hat eine Umfrage von KOF und
NZZ bei akademisch forschenden
Ökonominnen und Ökonomen
ergeben, dass auch über 80 Pro-
zent der Wissenschaftler den
UBS-Deal nicht als beste Lösung
sehen, sondern eine Übernahme
der CS durch den Staat favorisie-
ren. Wie sehen sie den USB-Deal?
Es ist vonaussenherschwierigzube-
urteilen,welcheLösungamEndedie
beste gewesen wäre. Vielmehr inter-
essiert mich, warum es so weit kom-
men konnte, dass eine CS gerettet
werden musste und welche Lehren
–auchpolitisch–nacheinerentspre-
chenden Aufarbeitung daraus gezo-
gen werden. Offenbar war die «too
big to fail»-Regelung für den vorlie-
genden Fall wirkungslos und mög-
licherweise haben die Aufsichtsstel-
len die Zeichen der Zeit nicht oder
zu spät erkannt. Das sind die essen-
ziellen Fragen, auf die es Antwor-
ten braucht, damit nicht das Risiko

besteht, ein weiteres Mal eine sys-
temrelevante Institution mit Steuer-
geldern vor dem Konkurs zu retten.

Die UBS hat ihren ehemaligen
CEO Sergio Ermotti als Chef
zurückgeholt. Glauben Sie,
dass der Tessiner der richtige
Mann für die herausfordernde
Aufgabe ist?
Auch diesbezüglich ist ein Urteil als
Aussenstehender schwierig. Aber
unter Sergio Ermotti hat die UBS Ri-
siken abgebaut und einen positiven
kulturellen Wandel umgesetzt. Ich
kann mir gut vorstellen, dass er der
richtige Mann ist, zumal er als
SchweizerauchunsereKulturkennt.
Wir werden in einigen Monaten
mehr wissen – geben wir ihm und
der UBS die nötige Zeit dazu.

Sehen Sie Auswirkungen auf
den Kanton Zug?
Es wird möglicherweise Auswirkun-
genaufCS-Mitarbeitendehaben,die
hier in Zug ihre Arbeitsstelle verlie-
ren könnten. Aber für den Kanton
Zug sehe ich keine direkten Auswir-
kungen. Vielmehr wird der Kanton
Zürich als Bankenplatz mit Auswir-
kungen zu rechnen haben. Und für
unser Land wird der Niedergang der
CS einen Reputationsschaden nach
sich ziehen.
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Mitgliederversammlung des FRW Interkultureller Dialog

Der Verein FRW Interkulturel-
ler Dialog – er ist seit 10 Jahren
im Kanton Zug aktiv – hat einen
neuen Präsidenten.

Auf Markus Burri, der in den letz-
ten vier Jahren mit viel Sorgfalt und
menschlichem Gespür die Geschi-
cke des Vereins geleitet und im letz-
ten, speziellen JahrWege durch eine
stürmische Zeit gefunden hat, folgt
nun Joachim Eder.
Der bekannte alt Regierungsrat und
alt Ständerat des Kantons Zug und
immer noch engagiertesMitglied di-
verser Kommissionen, Verbände
undStiftungenwurdeanderMitglie-
derversammlung vom 30. März ein-
stimmig gewählt. JoachimEder zeigt
sichbereit,dasEngagementdesFRW
für Geflüchtete, Zugezogene und
Einheimische zu unterstützen und
zu stärken. «Ich danke für Ihr Ver-
trauen und freue mich auf das ‹mit-
einander lebenundvoneinander ler-
nen›, was beim FRW offensichtlich
nicht nur ein Slogan ist», sagte er
nach Annahme der Wahl.

Zusammenleben von
Menschen aller Nationen
FRW Interkultureller Dialog fördert
als Verein das Zusammenleben von
Menschen aller Nationen, Religio-
nen und Generationen. Das Ange-
botrundumsDeutschlernen,umBe-

gegnungsessen und die praktische
Sprachanwendung richtet sich an
einheimische, zugezogene und ganz
besonders an geflüchtete Men-
schen im Kanton Zug. Den gröss-
ten Teil der Aktivitäten ermögli-
chen rund 130 Freiwillige.

50 Projekte durch
professionelle Zusammenarbeit
Im letzten Jahr wurden 20‘000 Ein-
satzstunden gezählt. Professionell

koordiniert werden die Freiwilligen
durcheinkleinesTeamunterderGe-
schäftsleitung von Regula Grünen-
felder.
Die rund 50 Projekte kann der FRW
dank der Zusammenarbeit mit Part-
nern wie kantonalen Stellen, Ge-
meinden, Vereinen, religiösenOrga-
nisationen und Privaten anbieten.

Für FRW Interkultureller Dialog,
Mirjam Weiss

Markus Burri (links) übergibt sein Amt an Joachim Eder. Foto: Stefan Fraefel

Mehr Steuererträge haben zu
einem hohem Ertragsüberschuss geführt
Die Rechnung der Stadt Zug für das Jahr 2022 schliesst viel besser ab als budgetiert

Erfreuliche Zahlen für die Stadt
Zug. Die Rechnung für das Jahr
2022 weist einen Ertragsüber-
schuss von 71,7 Millionen Fran-
ken aus. Möglich gemacht ha-
ben dieses Ergebnis vor allem
höhere Steuererträge.

Budgetiert war lediglich ein Über-
schuss von 5,8 Millionen Franken.
Jetzt kann die Stadt Zug für das Jahr
2022 ein Ertragsüberschuss von 71,7
Millionen Franken ausweisen. Das
viel positivere Ergebnis sei auf eine
Reihe von Sondereffekten zurückzu-
führen, die zum Zeitpunkt der Bud-
getierung nicht vorhersehbar wa-
ren, schreibt die Stadt in einer Me-
dienmitteilung. So fielen die Steuer-
erträgedernatürlichenPersonenum
28,8 Millionen Franken höher aus
als geplant. Dies unter anderem auf-
grund Anpassungen der definitiven
Veranlagungen im Vergleich zu den
provisorischenRechnungender Jah-
re 2010 bis 2021.

Zuzug neuer Unternehmen
Bei den Steuererträgen der juristi-
schen Personen resultierte im Ver-
gleich zum Budget ein Plus von 32,1
MillionenFranken,dies insbesonde-
redurchNachbuchungenbeiderde-
finitiven Veranlagung von provisori-
schen Rechnungen der Jahre 2014
bis2020.Zudemseiwiederumeiner-
freulicher Zuzug von Unternehmen
mit einem hohen Steuersubstrat zu
verzeichnen.
Die Sondersteuern fielen gegen-
über den budgetierten Werten um
insgesamt 10,7 Millionen Franken
höher aus, dies aufgrund höherer
Erbschafts- und Schenkungs-
steuern. Da die Immobilienpreise
nach wie vor auf hohem Niveau lie-
gen, resultierten auch Verkaufsge-
winne mit entsprechend hohen
Grundstückgewinnsteuern.

Die Rechnung 2022 schliesse auch
wegen der vorbildlichen Ausgaben-
disziplin aller Departemente besser
ab, steht inderMedienmitteilungge-
schrieben. Die betrieblichen Auf-
wände fallen um 16,1 Millionen
Franken geringer aus als budge-
tiert.

Investitionen entsprechen
finanzpolitischem Zielwert
Die Steuereinnahmen 2022 betru-
gen insgesamt 301,6Millionen Fran-
ken. Budgetiert waren 230 Millio-
nen Franken. Mit 165,2 Millionen.
Franken (Vorjahr 147,9 Millionen)
sorgtendienatürlichenPersonen für
den Hauptertrag. Bei den juristi-
schen Personen fiel der Fiskalertrag

von 114,7 Millionen Franken (Vor-
jahr 101,9Millionen.) ebenfallsmar-
kant höher aus.
2022wurden Investitionenvon120,6
Millionen Franken ins Verwal-
tungs- und Finanzvermögen geleis-
tet. Die Nettoinvestitionen ins Ver-
waltungsvermögen lagen um rund
13 Millionen Franken tiefer als im
Budget vorgesehen und erreichten
34,4MillionenFranken(Vorjahr19,5
Millionen), dies insbesondere durch
Verzögerungen bei Bauprojekten
aufgrund von Einsprachen. Im
5-Jahresschnitt betragen die Netto-
investitionen 24,1 Millionen Fran-
kenundliegensomit imjährlichenfi-
nanzpolitischenZielwert von 25Mil-
lionen Franken.

Ins Finanzvermögenwurden 75Mil-
lionen Franken investiert, dies für
den Kauf des Zurlaubenhofs für 70
Millionen Franken und für zusätzli-
che Aktien derWasserwerke Zug AG
im Gegenwert von rund 5 Millio-
nen Franken.
Die Finanzen der Stadt Zug schätzt
der Stadtrat als gesund ein. Die
Eigenkapitalquote betrage 81 Pro-
zent undübertreffe dasZiel der städ-
tischen Finanzstrategie von 50 Pro-
zent deutlich. Die hohe Eigenkapi-
talquote bedeute, dass ein grosser
Teil des Vermögens durch Eigenka-
pital finanziert werde und weniger
mit geliehenem Geld. Dies sei eine
wichtigeGrundlage fürdie finanziel-
le Stabilität der Stadt Zug.

Der Stadtrat beantragt dem Gros-
sen Gemeinderat, den Ertragsüber-
schuss von 71,7 Millionen Franken
als Reserve auf die kumulierten Er-
gebnisse der Vorjahre zu buchen.
Das Stadtparlament wird über die
Verwendung des Ertragsüberschus-
ses zusammenmit dem Rechnungs-
abschluss an seiner Sitzung im Juni
2023 befinden.

Beiträge an Finanzausgleich
Die Stadt Zug trägt eine hohe Last
für den nationalen (NFA) und inner-
kantonalen Finanzausgleich (ZFA)
von insgesamt 91,8 Millionen Fran-
ken (Vorjahr 79,1 Millionen). Der
NFA 2023 erreicht 22 Millionen und
derZFA69,8MillionenFranken.Dies
entspricht einem Betrag von 2'915
Franken pro Einwohnerin und Ein-
wohner.DasFinanzdepartementder
Stadt Zug hat den Anstoss gegeben,
dass derNFA für alleGemeindenab-
geschafft werden soll, dies unter an-
derem im Zusammenhang mit der
OECD-Mindestbesteuerung von 15
Prozent, wodurch der Kanton Zug
mit wesentlich höheren Fiskalerträ-
gen zu rechnen hat.
Die Konferenz der Finanzchefin-
nen und -chefs der Zuger Gemein-
den haben den Regierungsrat des
Kantons Zug aufgefordert, den Bei-
trag an den NFA von sechs Prozent
des Kantonssteuerertrages zu erlas-
sen, denn mit der Annahme der Än-
derung aus der 8. Teilrevision des
kantonalen Steuergesetzes würden
den Zuger Gemeinden jährlich rund
55 Millionen Franken Fiskalerträge
wegfallen.
Die jährlichen finanziellen Auswir-
kungen dieser Änderung auf die
Stadt Zug wären 19 Millionen Fran-
ken tiefere Fiskalerträge, was in et-
wa einer Steuerfusssenkung um vier
Prozent (von 54 auf 50 Prozent) ent-
sprechen würde. PD

Die Stadt Zug hat im Jahr 2022 einiges mehr eingenommen als budgetiert. Foto: AdobeStock
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Joachim Eder ist neuer Präsident


